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Mehr Rechtssicherheit
Der Bundesgerichtshof hat im Juni ein weg-
weisendes Grundsatzurteil zur Sterbehilfe 
gefällt. Rechtsanwalt Kai Tybussek über die 
Konsequenzen für die Heime.
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Weniger Kosten 
Eine aktuelle Studie zeigt: Dauer und Kosten 
einer Wundbehandlung lassen sich durch ein 
modernes und fallgesteuertes Behandlungs-
verfahren erheblich verringern. 
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Verkürzter Heimaufenthalt
Investitionen in Service-Rufsysteme sparen Geld 
im Gesundheitssystem, da sie dazu beitragen,  
Heimaufenthalte zu verkürzen. Das geht aus einer 
Untersuchung der Initiative Hausnotruf hervor.
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Wer bei der Suche nach gut qua-
lifiziertem Fachpersonal fündig 
werden will, der muss heutzuta-
ge ungewöhnliche Wege gehen – 
und dies möglichst mit mehreren 
Partnern. Davon zumindest ist 
der Initiativkreis  „Zukunft Pfle-
ge“ überzeugt, ein sektorenüber-
greifendes Netzwerk mehrerer 
Dienstleister am Starnberger See. 
Gemeinsam haben sie ein Kon-
zept auf die Beine gestellt, um 
dem viel beschworenen Fachkräf-
temangel zu begegnen.

Starnberg (sts). Der Fachkräfte-
mangel ist längst kein Phänomen 
mehr, das sich nur auf einige Regi-
onen Deutschlands beschränkt. Im 
Gegenteil: Es gibt kaum noch eine 
Gegend, in der das Problem noch 
nicht angekommen ist. So auch 
in der beschaulichen Region rund 
um den Starnberger See. Auch hier 
fehlen Hochrechnungen zufolge in 
den nächsten drei bis fünf Jahren 
150 ausgebildete Nachwuchskräf-
te. Grund genug für die Ambulante 
Krankenpflege Tutzing, sich mit 
fünf weiteren Partnern zu einem 
deutschlandweit einzigartigen, 
sektorenübergreifenden Interes-
senverbund zusammenzuschlie-

ßen. Unter dem Namen „Zukunft 
Pflege“ verfolgen  die Ambulante 
Krankenpflege Tutzing, das Bene-
dictus Krankenhaus Tutzing und 
Feldafing, der Kreisverband des 
BRK Starnberg, das Malteserstift 
Starnberg-Percha, das Klinikum 
Starnberg sowie das Ilse Kuba-
schewski Zentrum fortan ein ge-
meinsames Ziel: Die Personalnot 

in den Pflegeeinrichtungen und 
Krankenhäusern mit innovativen 
Maßnahmen zu bekämpfen. Das 
Konzept steht im Wesentlichen auf 
drei Säulen:

Erstens: Der Initiativkreis 
„Zukunft Pflege“ möchte junge 
Menschen ausführlich über die 
vielfältigen Berufsbilder und die 
Aufstiegs- und Ausbildungsmög-

lichkeiten praxisnah informieren 
und mit persönlichem Mentoring 
bei ihrer Entscheidungsfindung 
begleiten. „Wir müssen jungen 
Menschen, die sich mit der Frage 
ihrer beruflichen Zukunft beschäf-
tigen, frühzeitig vermitteln, dass 
im Bereich der Pflege anspruchs-
volle, interessante Berufe offenste-
hen, die im Gegensatz zu anderen 
Berufssparten wachsenden Bedarf 
verzeichnen“, sagt Armin Heil, Ge-
schäftsführender Pflegedienstlei-
ter der Ambulanten Krankenpflege 
Tutzing und Starnberg und Vorsit-
zender von „Zukunft Pflege“. 

„Wir sind uns darüber im Klaren, 
dass wir keine Zeit mehr haben, 
darauf zu warten, bis sich die jun-
gen Menschen bei uns bewerben. 
Wir müssen ihnen aktiv entgegen 
gehen“, ergänzt Florian Walter, 
Bereichs- und Heimleiter im BRK 
Kreisaltenheim Garatshausen und 
stellvertretender Vorsitzender des 
Verbundes. Konkret bedeutet das 
Informationen überall dort zu ver-
mitteln, wo  Pflege und Berufsaus-
bildung ein Thema sind. Bei der 
Bundesagentur für Arbeit zum Bei-
spiel oder direkt in den Schulen. 
Heil: „Hier können wir den Schü-
lern alle relevanten Informationen 

Sektorenübergreifendes Netzwerk entwickelt Strategien zur Personalakquise

Gemeinsam gegen die Personalnot 

Berlin (sts). Die Bundesregierung 
will die komplette Förderung der 
dreijährigen Umschulung zum Al-
ten- und Krankenpfleger über die 
Befristung bis Ende 2010 hinaus 
nicht verlängern. Entgegen den 
Forderungen vieler Pflegeverbän-
de und der Gewerkschaft ver.di 
wird die Bundesagentur für Arbeit 
ab 2011 nur noch zwei Jahre Um-
schulung finanzieren und die Kos-
ten des dritten Ausbildungsjahres 
dem Ausbildungsträger und den 
Ländern überlassen. Dies geht aus 
der Antwort der Bundesregierung 
auf eine Kleine Anfrage der SPD-
Bundestagsfraktion hervor. „Eine 

Verlängerung der befristeten Son-
derregelung ist seitens der Bun-
desregierung nicht beabsichtigt“, 
heißt es dort. 

Dabei können sich die Zahlen 
des Förderprogramms durchaus 
sehen lassen. So sind im vergan-
genen Jahr rund 6 900 Teilnehmer 
in eine Altenpflegeumschulung 
und rund 950 Teilnehmer in eine 
Krankenpflegeumschulung ein-
getreten. „Die Arbeitsförderung 
leistete damit einen wichtigen 
Beitrag zur Deckung des aktuellen 
und künftigen Fachkräftebedarfes 
im Pflegebereich“, schreibt die 
Bundesregierung selbst.

Die SPD kann den Schritt der 
Regierung daher nicht nachvoll-
ziehen. „Das trifft beide Seiten 
besonders hart: Einerseits die an 
einer Pflegeausbildung interes-
sierten Arbeitslosen, andererseits 
die zukünftigen Pflegebedürfti-
gen, denen Pflegepersonal fehlen 
wird. Offenkundig hat die Bun-
desregierung kein Interesse an 
den oft hoch motivierten und leis-
tungsbereiten Menschen, die über 
Umschulungen Pflegefachkräfte 
werden wollen“, kritisieren die 
SPD-Bundestagsmitglieder Petra 
Crone und Gabriele Lösekrug-
Möller. � //

Umschulung zur Altenpflegekraft

Regierung stellt Förderung des dritten Jahres ein 

ÜBERBLICK

Nachrichten
Juristische Wechselbäder
Die Pflegebranche erlebt in 
den sich widersprechenden 
Entscheidungen zur Veröf-
fentlichung der Transparenz-
berichte juristische Wechsel-
bäder. Auf der Strecke bleibt 
die Rechtssicherheit.
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QMpraxis
Neue Serie zur PTVA
Kunden gewinnen durch gute 
Noten: Die neue QMpraxis-
Serie der Qualitätsexpertin 
Claudia Heim zeigt auf, wo
rauf das Pflegemanagement 
in ambulanten Diensten 
achten sollte.
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Heime
„Heime sollen aktiv werden“
In Bayern rangeln das Sozial- 
und das Kultusministerium 
weiter um die Finanzierung 
der Altenpflegeausbildung. 
CAREkonkret hat derweil bei 
Einrichtungsleiter Dr. Markus 
Brückel nachgefragt, wie es in 
der Praxis aussieht.

Seite 9

Ambulante Dienste
Betriebsvergleich
Der neue Solidaris-Betriebs-
vergleich analysiert die Daten 
von 52 ambulanten Pflege-
diensten aus dem Jahr 2008. 
Danach erwirtschaftet eine 
Vollzeitkraft im Durchschnitt 
58 000 Euro pro Jahr.
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ServiceSpezial
Pflegedokumentation
Der umfassende Überblick 
über aktuelle Themen aus 
dem Marktgeschehen. In 
dieser Ausgabe: „Pflege
dokumentation per EDV“.

Seite 16 

Kontakt zur Redaktion
Anregungen, Lob oder 
Kritik? Wir freuen uns über 
Ihre Nachricht: Tel. (05 11) 
9 91 01 40; E-Mail:  
carekonkret@vincentz.net

Heiß begehrt: Gut qualifizierte Pflegekräfte sind auf dem Arbeitsmarkt zur 
echten Mangelware geworden. Umso wichtiger sind Strategien der Einrich-
tungsträger, sich selbst um den Nachwuchs zu kümmern. � Foto: Höke

CAREkonkret
DIE WOCHENZEITUNG FÜR ENTSCHEIDER IN DER PFLEGE

In dieser Ausgabe:  

– alles zum Thema

Pflege- 
dokumentation  
per EDV

Service Spezial
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über mögliche Berufsbilder geben, 
konkrete Fragen beantworten und  
Praktika anbieten.“ 

Einen Schritt weiter gehen 
die Projektinitiatoren dann beim   
„Persönlichen Mentoring“, also 
der individuellen Begleitung durch 
einen Mentor vor, während und 
nach einer Praktikums- oder Aus-
bildungszeit. „Was uns dabei be-
sonders wichtig ist, sind Umfang, 
Art und Intensität. Unser Mento-
ring wird grundsätzlich von Leis-
tungsträgern aus der Praxis durch-
geführt und umfasst die Beratung, 
Begleitung sowie Hilfestellung 
während eines Praktikums oder ei-
ner Ausbildung“, erläutert Heil. 

Auch beim Einsatz der Prakti-
kanten zeigen sich die Projektpart-
ner nun sehr flexibel. Heil: „Durch 
unseren Zusammenschluss haben 
wir eine größere Breite von Mög-
lichkeiten geschaffen: Unter unse-
rem Dach bietet sich eine Vielfalt 
an Praktika, ob im Krankenhaus 
bei der Kinderkrankenpflege, bei 
einem Ambulanten Dienst in der 
häuslichen Pflege oder im Pflege-
geschehen einer anderen Institu-
tion.“ Darüber hinaus könne ein 
Praktikum auch so gestaltet wer-
den, dass innerhalb eines gewissen 
Zeitraums verschiedene Pflegebe-

reiche kombiniert werden, um ei-
nen Gesamteindruck zu gewinnen.

Zweitens: Das Netzwerk möch-
te das Image der Sozialberufe mit 
Hilfe von regionalen Meinungs-
bildnern, Testimonials und Be-
troffenen verbessern. Heil: „Dies 

werden wir in den Vorträgen in der 
Schule, auf unserer Website, mit 
Artikeln und Beiträgen in relevan-
ten Medien und wo immer mög-
lich, in Gesprächen mit öffentli-
chen Organen, Institutionen und 
Politik deutlich machen.“

Drittens: Die Projektpartner 
möchten Betroffene und ihre An-
gehörigen stärker über das Be-
rufsfeld informieren und für die 
Belange der Pflegekräfte sensibi-
lisieren. „Vielen Menschen ist gar 
nicht klar, auf welche Unterversor-

gung an Pflegekräften wir hinsteu-
ern, wenn wir als Gesellschaft so 
weitermachen wie bisher. Wollen 
wir einen Kollaps des Systems ver-
meiden, ist einfach die Unterstüt-
zung von Individuen und privaten 
Initiativen notwendig. Auch diese 
Aufklärung gehört zu der von uns 
angestrebten Kommunikation mit 
der Öffentlichkeit“, erläutert Heil.

Klar ist: Diese Ziele können nur 
dann erreicht werden, wenn alle 
Netzwerkpartner eng zusammen-
arbeiten. „Die Zusammenarbeit der 
sechs Einrichtungsträger gestaltet 
sich sehr wertvoll, da alle gemein-
sam an einem Tisch sitzen und die-
selben Ziele verfolgen – ganz ohne 
Konkurrenzgedanken“, weiß Heil 
zu berichten. Um die geplanten 
Maßnahmen umzusetzen, haben 
die  sechs Träger einmalig 5  000 
Euro auf ein gemeinsames Konto 
eingezahlt. Heil: „Somit ist es uns 
möglich, Dinge die wir nicht selbst 
erledigen können, auf den Weg zu 
bringen.“

Der noch junge Verbund hat 
derweil auch ganz konkrete Ziele 
ins Auge gefasst, um die Personal-
situation kurzfristig zu verbessern. 
„Bei unserem letzten Treffen im 
Juli haben wir festgestellt, dass die 
kooperierende Bildungseinrich-

tung für Pflegeberufe in Starnberg 
noch elf freie Ausbildungsplätze 
zur Verfügung hat. Wir werden 
uns bemühen, diese Plätze bis 
zum Ausbildungsbeginn im Ok-
tober besetzt zu haben“, so Heil. 
Im neuen Jahr wolle man zudem 
in Zusammenarbeit mit dieser Bil-
dungseinrichtung eine einjährige 
Ausbildung zur Pflegeassistenz 
auf den Weg bringen. Ein weiterer 
Punkt: Die Fortbildungsangebote 
aller Einrichtungen werden zusam-
mengeführt, um die Mitarbeiter 
zukünftig gemeinsam zu schulen. 
Heil: „Das spart Kosten und för-
dert das Netzwerk der Pflegekräfte 
untereinander.“

Die Ideen der Netzwerkpartner 
fallen in der Region auf fruchtbaren 
Boden. Immer mehr Einrichtungen 
bekunden Interesse, Teil des Projek-
tes zu werden. „In der vergangenen 
Woche ist eine weitere Klinik aus 
dem Landkreis Starnberg unserem 
Initiativkreis beigetreten“, so Heil. 
„Zudem hat die Berufsschule für 
Krankenpflege in Starnberg großes 
Interesse an einer Zusammenarbeit 
signalisiert.“

So gut und wichtig diese Netz-
werkarbeit ist: Eine grundlegende 
Verbesserung der Situation in der 
Pflege kann es nur geben, wenn die 

politischen Rahmenbedingungen 
stimmen. Das weiß auch Armin 
Heil, der deshalb konkrete Forde-
rungen an die politischen Mandats-
träger stellt. Helfen könnte seiner 
Meinung nach etwa die Einführung 
einer Umlage zur Finanzierung der 
Pflegeausbildung. Heil: „Die Ein-
führung einer Ausbildungsumlage 
ist zu befürworten. Je mehr finan-
zielle Mittel für die Ausbildung 
bereitstehen umso besser.“ Davon 
ist auch Florian Walter überzeugt: 
„In Anbetracht der sich dramatisch 
verschlechternden Lage am Fach-
kräftemarkt plädieren wir für eine 
verpflichtende Ausbildungszulage 
für alle Einrichtungen und Diens-
te, um diejenigen, die etwas für 
die Zukunftssicherung tun – und 
ausbilden – nicht mit einem Wett-
bewerbsnachteil zu strafen.“� //

Information
Für ihr Konzept hat „Zukunft 
Pflege“ den Sozialpreis 2010 
des Lions Club Ludwig II 
erhalten. Mehr Informationen 
per E-Mail: Heil@kranken-
pflege-tutzing.de oder auf der 
Homepage des Netzwerkes:  
www.initiativkreis-pflege.de
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Armin Heil: „Wir 
befürworten 

die Einführung 
einer Umlage zur 
Finanzierung der 

Ausbildung.“

//

Köln. CAREkonkret hat bereits 
vor einigen Wochen über die Plä-
ne berichtet – nun sind sie Realität 
geworden: Medicproof, die Toch-
tergesellschaft des PKV-Verbandes 
für medizinische Gutachten, wird 
künftig auch Qualitätsprüfungen 
von Pflegeeinrichtungen durch-
führen. Entsprechend dem Anteil 
der Privatversicherten an der Bevöl-
kerung wird Medicproof künftig 
etwa zehn Prozent der Pflegeein-
richtungen in Deutschland prüfen.  
Bislang hatte sich die Gesellschaft 
vor allem mit der Feststellung der 
Pflegebedürftigkeit von Privatversi-
cherten sowie deren Zuordnung zu 
einer Pflegestufe befasst. 

Mit diesem Schritt will der PKV-
Verband seinen eigenständigen 
Kurs in Sachen Pflegequalität fort-
setzen, der mit der Gründung der 
Compass-Pflegeberatung sowie 
der Stiftung „Zentrum für Qualität 
in der Pflege“ begonnen hatte.

Das in Köln ansässige Unter-
nehmen sieht sich nun im Hin-
blick auf die Pflegeversicherung 
als das Pendant zum Medizini-
schen Dienst der gesetzlichen 
Krankenversicherung (MDK). 
Das Unternehmen arbeitet der-
zeit mit bundesweit rund 900 
freiberuflichen ärztlichen Gut-
achtern und Pflegefachkräften 
zusammen.� //

Berlin. Das Pflegesonderpro-
gramm, mit dem von 2009 bis 
2011 zusätzliches Pflegepersonal 
in den Krankenhäusern eingestellt 
werden soll, ist nach Angaben des 
GKV-Spitzenverbandes erfolg-
reich angelaufen. Krankenhäuser 
haben in dieser Zeit die Möglich-
keit, bis zu 0,48 Prozent ihres Er-
lösbudgets zusätzlich zu erhalten, 
um neue Pflegekräfte einzustellen 
oder Teilzeitstellen aufzustocken. 

Insgesamt stellten die gesetzli-
chen Krankenkassen im ersten Um-
setzungsjahr 186 Millionen Euro 
zur Verfügung und schafften damit 
in mehr als 1 000 Krankenhäusern 
die finanzielle Voraussetzung für 
5  480 Neueinstellungen oder für 

die Aufstockung von Teilzeitstellen 
in der Krankenhauspflege. 

Ob aus diesen Geldern auch tat-
sächlich Stellen erwachsen sind, 
wird erst später durch Testate der 
Jahresabschlussprüfer zweifelsfrei 
sichtbar. Es kann im Moment nicht 
abschließend beurteilt werden, ob 
dem Aufbau von Pflegestellen über 
das Förderprogramm nicht ein Ab-
bau an anderer Stelle gegenüber-
steht. „Wir gehen jedoch davon 
aus, dass die vom Gesetzgeber bis 
2011 angestrebte Förderung von 
bis zu 17  000 zusätzlichen Stellen 
erreicht wird“, so Johann-Magnus 
von Stackelberg, stellvertretender 
Vorstandsvorsitzender des GKV-
Spitzenverbandes. � //

Qualitätschecks jetzt auch durch die PKV

Private prüfen Pflegeheime 
GKV-Spitzenverband zum Pflegef örderprogramm

Zwischenfazit fällt positiv aus 

Stuttgart (dpa). Die Kranken-
häuser im Südwesten warnen vor 
einem Personalabbau infolge der 
Gesundheitsreform. Die Pläne 
der Bundesregierung führten un-
ausweichlich dazu, dass weniger 
Pflegekräfte für die Patientenver-
sorgung zur Verfügung stünden, 
warnte die Baden-Württember-
gische Krankenhausgesellschaft 
(BWKG) in Stuttgart. Kranken-
häuser hätten einen Anspruch da-
rauf, für steigende Personalkosten 
auch mehr Geld zu bekommen, 
sagte der Vorstandsvorsitzende, 
der Reutlinger Landrat Thomas 
Reumann (parteilos).� //

Gesundheitsreform

Kliniken warnen 
vor Stellenabbau


